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Z Münchner Genossenschaftssiedlung verbindet neue Wohnformen mit künstlerischem Schaffen

c/>

o

Ein Wagnis der
besonderen Art

Verbindungen und gemeinsam genutzte Terrassen fördern die Gemeinschaftlichkeit.

An einem klaren Januarmorgen 2013 warte ich auf eine Gruppe aus
München. Initiantinnen und Initianten eines neuen Projekts
der Wohnbaugenossenschaft wagnis eG interessieren sich für
die Kraftwerkl -Siedlung Heizenholz. Schon bald sind wir in
regem Austausch und entdecken Gemeinsamkeiten. Besonders

angetan ist der Besuch von den Clusterwohnungen. Diese
Wohnform soll das neue Projekt namens wagnisART prägen.

Von Claudia Thiesen*

^ I

Lageplan von WagnisART.

m Jahr 2000 gründeten 21 Mitglieder die

wagnis eG mit der Vision, ein innerstädti-
sches Quartier zu entwickeln, das gutes, ange-
nehmes Wohnen in allen Lebensphasen und
im Einklang mit den eigenen und den Bedürf-
nissen anderer Menschen ermöglicht. Bereits
Ende 2004 bezogen die ersten Mieterinnen
und Mieter die Siedlung wagnisl. Die Genos-
senschaft etablierte sich schnell und berei-
chert 15 Jahre nach ihrer Gründung mit vier
Überbauungen die städtischen Entwicklungs-
gebiete Ackermannbogen und München Riem.

In allen Siedlungen geht es um mehr als genos-
senschaftliches Wohnen: wagnis gestaltet Quar-
tiere, vernetzt sich mit Akteuren und schafft
Räume für sozialen Austausch, wie das Modell-
projekt Ackermannbogen mit Nachbarschafts-
börse, einer Kreativgarage, einem Café und wei-
teren gemeinschaftlichen und sozialen Nutzun-

gen eindrücklich zeigt. Weitere Projekte sind in
Planung. Wagnis profitiert hiervon derVergabe-

praxis für Grundstücke in München, die den ge-
nossenschaftlichen Mietwohnungsbau fördert
und auf Brachen neue Stadtteile entwickelt.



Folgenreiche Zwischennutzung
Drei Jahre später, an einem regnerischen April-
morgen, wartet eine Gruppe Besucherinnen
und Besucher von Kraftwerkl frierend in Nord-
Schwabing auf die Projektleiterin Elisabeth
Hollerbach. WagnisART steht kurz vor der Fer-

tigstellung, und wir sind neugierig, was aus den
Ideen von damals geworden ist. Die Gegend
wirkt noch trostlos und unfertig. Hier am Do-
magkpark, dem Gelände der ehemaligen Funk-

kaserne, soll bis 2018 ein neues Stadtquartier
mit 1700 Wohnungen, 1000 Arbeitsplätzen, ei-

nem Park und sozialen Einrichtungen in der

von Wohnungsnot geplagten Stadt entstehen.
Die Stadt schrieb die Grundstücke aus, wagnis
erhielt neben Wohnungsbaugesellschaften,
Baugemeinschaften und anderen Genossen-
Schäften den Zuschlag für ein 9043 Quadratme-
ter grosses Grundstück.

Der lange Planungsprozess, den die Stadt
1992 startete, ermöglichte zahlreiche Zwi-
schennutzungen auf dem Areal. Dazu gehört
eine Kolonie mit rund 300 Künstlerinnen und
Künstlern. Die daraus entstandenen städti-
sehen DomagkAteliers sind heute einziges
Zeugnis der ehemaligen Zwischennutzungen.
Sie grenzen östlich an das wagnis-Grundstück
und waren Initialzündung für wagnisART.
Kunst und Kultur, gepflegt und weiterentwi-
ekelt, bilden die Grundwerte. Wagnis spricht
Menschen an, die sich für gute Nachbarschaft
sowie ökologisches und gesundes Leben ein-
setzen und bereit sind, sich in der Selbstorgani-
sation zu engagieren. Mit wagnisART erweitert
die Genossenschaft ihre Zielgruppe um Men-
sehen, die sich zur Kreativität berufen fühlen
und dies gemeinschaftlich ausleben wollen.
Kooperationen mit dem benachbarten städti-
sehen Kunsthof sind gewollt und werden geför-
dert.

Ade Münchner Singledasein
WagnisART bietet 138 Wohnungen, darunter
8 Cluster mit 53 Apartments. In den Clustern
wohnen sieben bis zehn Personen jeweils in
Ein- bis Dreipersonenapartments mit kleiner Kü-
che und Bad. Der grosszügig gestaltete Ein-
gangsbereich mit Terrasse bietet Platz für ge-
tneinsames Kochen, Essen, Wohnen. Über den
gemeinschaftlichen Bereich erfolgen auch die
Zugänge zu den Einheiten. Ein Cluster wurde
speziell für die Bedürfnisse von Künstlerinnen
und Künstlern gestaltet, das ARTrefugio. Hier
dient die grosszügige Gemeinschaftsfläche dem

Arbeiten und künstlerischen ja
o

Austausch. Aber wo ist die Ge- IO
meinschaftsküche?, fragen wir |
uns. «Die muss die Gruppe |
selber bauen», erfahren wir. |
Zuerst sind wir skeptisch. Wie °°

kann das funktionieren?
Schlussendlich entscheidet
zwar die Genossenschaft, wer
im Cluster zusammen wohnt,
aber die Cluster haben Vor-

entscheidungsrecht. Wohn-
Partnerinnen finden sich bei-
spielsweise über Steckbriefe
auf der Internetseite. Vor Be-

zug werden Werte und das Zu-
sammenleben diskutiert, die
Chemie muss stimmen. Und
vielleicht schweisst ja gerade Die Siedlung wagnisArt besteht aus fünf
ein erstes gemeinsames Pro- miteinander verbundenen Bauten.

jekt wie der Bau der Küche die

Gruppe zusammen.

Siebzig Prozent gefördert
Eine Projektgruppe «Neue Wohnformen» orga-
nisiert und begleitet die Vermietung. Voraus-

Setzung ist die Teilnahme an einer Informati-
onsveranstaltung über wagnis und das Projekt.
Weiterhin Interessierte melden sich dann mit
den nötigen Angaben zu einem Vertiefungsge-
spräch an. Auf die Frage, warum die Einheiten
im Cluster einzeln vermietet werden, findet Eli-
sabeth Hollerbach mehrere Gründe. Das Image
von Wohngemeinschaften ist in München nicht s
das beste, die Mischung aus eigenen vier Wän- £

den und WG stösst auf grössere Nachfrage. |
Zweiter Grund sind die unterschiedlichen £

LU

Fördermodelle der Stadt, ein wahrer Dschun- £

gel. Tatsächlich gäbe es ohne die Hartnäckigkeit z
der Projektleiterin für Clusterbewohnerinnen i
und -bewohner nur freifinanzierten Wohn- 3



30

Der Hof ist in einen «Dorfplatz» mit Nutzungen wie Praxisräumen, Büros und Ateliers
sowie eine «Oase» (Bild) gegliedert.

räum. Nun sind siebzig Prozent aller Wohnein-
heiten vergünstigt, eine gute Basis für eine breite

Durchmischung der Bewohnenden. Gerade die
Cluster sprechen auch ältere Personen und Paa-

re an. Hier beginnt das Zusammenleben der

Generationen, denn auch junge Menschen mit
und ohne Kinder ziehen in die Cluster.

Selbstorganisiert planen, bauen und
leben
Zukünftige Bewohnerinnen und Bewohner wa-
ren von Beginn an eingebunden. In zahlreichen
Workshops entwickelte die Gruppe ihre Ideen
und forderte die Planenden, eine Arbeitsge-
meinschaft der Architekturbüros bogevischs
buero, Udo Schindler und Walter Hable. In
einem intensiven Prozess entstanden das städ-
tebauliche Konzept, der Wohnungsmix, Clus-

terwohnungen und gemeinschaftliche Nutzun-

gen. Die Ausstattung der Wohnungen ent-

spricht dem Standard im Mietwohnungsbau,
ausgebaut wurde nach baubiologischen Kri-
terien. Mieterinnen und Mieter können Boden-

belag oder Küche selber wäh-
len. Auch der Aussenraum ist
das Ergebnis einer partizi-
pativen Planung unter der
Arbeitsgemeinschaft bauch-
plan/Prof. Maria Auböck.

Den ökologischen Fussab-

druck zu verringern, ist das
erklärte Ziel. Passivhausstan-

dard, ein Anschluss ans Fern-
wärmenetz sowie Photovolta-
ik auf dem Dach und Eigen-
nutzung des erzeugten Stroms
sind bewährte Massnahmen.

Konsequent wird autoredu-
ziertes Wohnen umgesetzt,
die kleinere Tiefgarage er-

möglicht Platz für Übungsräu-
me und Werkstätten. Nicht
konform dazu stehen die Ver-

gaberichtlinien, an welche die

Apartment

Apartment i^O/ # Gemeinschaftsraum

Gemeinschaftsterrasse

In den Clustern wohnen sieben bis zehn Personen
jeweils in Ein- bis Dreipersonenapartmsnts mit
kleiner Küche und Bad. Der Zugang erfolgt über
den gemeinschaftlichen Raum.

Genossenschaft aufgrund der Förderung durch
die Stadt München gebunden ist. Sämüiche
Gewerke müssen europaweit ausgeschrieben
werden, den Zuschlag erhält in der Regel das

günstigste Angebot. Nicht gerade förderlich für
Qualitätskontrolle und Baustellenorganisation;
die Umsetzung der Nachhaitigkeitsziele und
die Einhaltung der Terminpläne werden zur
Herausforderung. Inzwischen wurden die Vor-

gaben gelockert, und eine europaweite Aus-

Schreibung ist nicht mehr gefordert.

Spazieren von Europa nach Afrika
Neben den anderen Häusern im Park fallen die
Gebäude von wagnisART aus dem Rahmen.
Die fünf Häuser, die in Abstimmung mit den

künftigen Bewohnerinnen und Bewohnern
nach den fünf Kontinenten benannt wurden
und auch so angeordnet sind, sind mit
Brücken in luftiger Höhe verbunden. Die Idee,
dass Begegnung über Verbindungen und ge-
meinschaftlich genutzte Terrassen gefördert
wird, ist nicht neu. Schon die 1920 fertiggestell-
te Siedlung Spangen in Rotterdam verband die

Wohnungen im oberen Geschoss mit einer
hofseitigen Wohnstrasse. In der eingangs er-
wähnten Siedlung Heizenholz ist die Terrasse

commune Herzstück der Hausgemeinschaft,
und in der Zürcher Kalkbreite ermöglicht die
innere Strasse einen Rundgang durchs ganze
Gebäude inklusive Dachterrasse.

Hier in München werden Stege und Terras-

sen geschickt verengt und erweitert und sind

von allen Treppenhäusern erreichbar. Terras-

sen liegen konsequent an gemeinschaftlichen
Bereichen der Wohnungen. Auch wenn wir
noch über Absperrungen klettern und unter
Planen hindurchkriechen, das Leben auf dieser

weitläufigen Wegterrasse lässt sich bereits erah-

nen. Etwas schade, dass nicht konsequent auf
die gemeinschaftlichen Flächen gesetzt wurde,
jede Wohnung beziehungsweise jeder Cluster
besitzt auch noch eine eigene geschützte Ter-

rasse. «Wir wollen Geselligkeit und Privatheit im



Wohnen neu ausbalancieren, und privater
Rückzug ist gerade in gemeinschaftsorientier-
tem Wohnen wichtig», erklärt unsere Führerin.

Eine Oase in der Stadt
Wir laufen hinunter ins Erdgeschoss und wun-
dern uns über die wilde Farbgebung der Woh-
nungstüren. Elisabeth Hollerbach lacht: «Die
Farben konnten die Bewohnenden selber wäh-
len.» Eine schöne Auffrischung im Treppen-
haus. Die ersten Personen ziehen bereits in ihre
Wohnungen, und wir werden freudig begrüsst.
Die Lust auf das Projekt ist spürbar. Unten an-
gekommen, suchen wir den Weg zum Veran-

staltungsraum, der Platz bietet für Kulturelles
oderVersammlungen. Gleich daneben entsteht
Münchens erstes genossenschaftliches Speise-
café mit einem reichhaltigen Angebot, ein
Gasthaus fürs Quartier.

Wir treten in den Hof, der sich in einen Dorf-
platz und eine Oase gliedert. Am Dorfplatz lie-

gen weitere öffentliche Nutzungen wie Praxis-

räume, Büros oder Ateliers. Die grüne Oase

wurde gemeinschaftlich bepflanzt und dient
den Bewohnenden hauptsächlich zur Erho-

lung. Aktivitäten im neuen Stadtquartier wer-
den bereits jetzt von einemVerein gefördert und
koordiniert, der von wagnis mitinitiiert wurde.
Die Führung ist zu Ende. Wir stehen staunend
im Eingang von Haus Australien, hier haben alle

Anzeige
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Erste gemeinschaftliche Anlässe fanden bereits statt.

Bewohnerinnen und Bewohner ihre Briefkäs-

ten selber gebaut, entsprechend breit gefächert
sind die Designs. Eine Gruppe spricht uns an,
sie sucht die Infoveranstaltung, den ersten
Schritt zur Bewerbung. Wir sehen, das Interesse
ist gross! Wir finden, wagnisART ist ein gelun-
genes Werk. Und wer weiss, vielleicht inspiriert
der Austausch auch uns in Zürich zu neuen
Ideen.

*Die Architektin Claudia Thiesen ist ehemaliges Vorstandsmit-
glied der Bau- und Wohngenossenschaft Kraftwerkl, die in
nunmehr drei Siedlungen neue Wohnformen erprobt. Beim
jüngsten Projekt Zwicky Süd in Dübendorf wirkte Claudia Thie-
sen als Gesamtprojektleiterin (siehe Wo/men 5/2016). Unter
www, wagnfe.orgfinden sich weitere Informationen zu den Pro-
jekten von wagnis eG.
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